
Geschichten aus dem Nachbardorf
Der Prozess zwischen Rößnitz und Kloschwitz

Von 1793 bis 1800 führten die
Gemeinden Rößnitz und Klo-
schwitz einen erbitterten Pro-
zess um eine nach heutigem Ver-
ständnis geringe Geldsumme für
die Verpflegung einer kranken 
"Bettelfrau". Folgendes war ge-
schehen: Eine Frau, höchst-
wahrscheinlich geistig etwas 
verwirrt, die längere Zeit in 
Leubnitz-Siebenhitz gewohnt
hatte, war nach dem Tod ihres
Mannes in den Nachbarorten
bettelnd umhergezogen. Ver-
mutlich wollte sie sich im leer-
stehenden Kloschwitzer Hirten-
haus niederlassen. Einwohner 
von Kloschwitz bringen die in-
zwischen Erkrankte zweimal 
mit dem Schubkarren über die 
Rößnitzer Flurgrenze und legen
sie einmal vor das Rößnitzer Hir-
tenhaus in der Schäferei, das an-
dere Mal auf einen Heuschober.
Sie begründen es damit, dass die
Bettlerin nach Rößnitz gehöre,
weil sie sie wiederholt bei der
Witwe Michaelisin, der Bewoh-
nerin des Hirtenhauses, gesehen
hätten. Schließlich wird die Frau 
im Gemeindehaus Rößnitz vom
Feldscher des Rittergutes (wahr-
scheinlich waren dort wieder
Soldaten im Quartier) medizi-
nisch versorgt und von der Ge-
meinde verpflegt.

Die Gemeinde Rößnitz verlangt
nun von der Gemeinde Klo-
schwitz die Kosten. In dem da-
raus resultierenden Prozess 
streitet man sich erbittert um die
Zuständigkeit. Es wird behaup-
tet, die Frau sei misshandelt wor-
den bzw. hätte die Krankheit nur 
vorgetäuscht, was dann jeweils
von der gegnerischen Gemeinde
wieder abgestritten wird.
Schließlich greift 1789 der Kur-
fürst Friedrich August ein und 
appelliert an die Nächstenliebe.
Nach einem Rescript vom 7. 
April 1772 mussten arme und 
kranke Personen, am Ort, wo sie
erkrankten, gepflegt werden, bis
sie sich selbst weiter helfen kön-
nen.

Das Gericht zu Leipzig verur-
teilt die Gemeinde Kloschwitz
wegen Unmenschlichkeit zum 
Erstatten der Kosten. Um die 
Bezahlung entwickelt sich ein
längere r  Schr i f tve rkehr.
Schließlich gibt die Gemeinde
Kloschwitz eine Wiese unter-
halb von Tobertitz in Zahlung.
Die Prozessakte zeigt uns, unter 
welchen harten Bedingungen 
unsere Vorfahren lebten und ent-
sprechend miteinander umgin-
gen.
Allein die Witwe Michaelisin
aus dem Rößnitzer Hirtenhaus,
die selbst Mühe hatte sich und
ihre Kinder durchzubringen, 
kümmerte sich wiederholt um
die Bettlerin. Was aus dieser gest

Zahnarztbonus
Krankenkassen zahlen die ge-
samten Zuschläge für Zahner-
satz nur bei zehnjährigem lü-
ckenlosen Nachweis einer zahn-
ärztlichen Untersuchung im
Bonusheft.

Lassen Sie den Bonus nicht ver-
fallen! Gehen Sie zu
Ihrem Zahnarzt!

Wer die Praxisge-
bühr nicht bezahlen kann oder
will, der lässt nur die Vorsorge-
untersuchung machen und die
Bestätigung im Bonusheft ein-
tragen. In diesem Fall werden
die 10 € nicht fällig und der vol-
le Kassenzuschuss ist doch gesi-
chert.
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Rodau im Spiegel der Presse

In den siebziger Jahren berichtete die FP über Veränderungen in Rodau.

Im Jahre 1980 brachte der April
eine Menge Schnee. Bereits am 
4.April lagen 10 Zentimeter und 
am 23./24. April fiel soviel 
schwerer nasser Neuschnee,
dass  in den Wäldern die Bäume 
wie Streichhölzer wegbrachen. 
Das Betreten der Forste war 
nicht ungefährlich. Um das
Schadholz aufzuarbeiten, wur-
den Arbeiter aus dem Norden
herangeholt.
U.S.

worden ist, erfährt man aus der
Akte nicht. Auch im Kirchen-
buch Leubnitz ist nichts darüber 
zu finden. Doch ist dort erwähnt,
dass ihr Mann Johann Caspar 
Hartenstein am 2. September
1789 in Siebenhitz mit 75 Jahren
verstorben ist. Es wollte nie-
mand einen Sarg machen, noch 
ihn bestatten, weil er zu ver-
schiedenen Malen Selbstmörder 
abgeschnitten und begraben hat-
te. Schließlich übte die Obrig-
keit Zwang aus. Das sind die Um-
stände, durch die die betagte und
geistesverwirrte Christine Har-
tenstein zum Betteln in die Nach-
bardörfer ging.
Waltraut Schmitt


